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CEO auf Zeit Beschreibung:

Er stöhnte. Das war eine Qual. Mit einer schönen Frau in einem Raum gefangen zu sein, war so ziemlich die Fantasie eines jeden Mannes, aber er musste sich daran erinnern, dass dies nur vorgetäuscht war.

Die Scharade aufrechterhalten...

Für den wohlhabenden Playboy Dane Prescott gehen Geschäft und Vergnügen Hand in Hand. Nur jetzt sind sowohl sein Berufsleben als CEO von Prescott Global als auch seine aufkeimende Beziehung mit seiner Assistentin Allyson kurz davor, zu implodieren. Er weiß, dass seine luxuriöse Welt für Außenstehende verlockend aussieht, aber die High Society könnte eine süße, bodenständige Frau wie Allyson zerstören. Er wird alles tun, um sie zu beschützen, selbst wenn das bedeutet, mit ihr Schluss zu machen.

Allyson Smith weiß, dass sie keine von Danes High-Society-Erbinnen ist, aber seine Zurückweisung schmerzt sie. Sie weiß, dass es die beste Rache ist, gut auszusehen, also ist sie bereit, ihre Scheinehe mit Dane aufrechtzuerhalten, selbst wenn es sie ihr Herz kostet.

Ihre Scheinehe könnte die Zukunft von Prescott Global sichern, aber kann Allyson Dane beweisen, dass ihre Beziehung es wert ist, wenn es um Liebe geht?
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Finden Sie Lexy Timms hier:

Lexy Timms Newsletter: 

http://eepurl.com/9i0vD

Lexy Timms Facebook-Seite:

https://www.facebook.com/SavingForever

Lexy Timms Website:

http://lexytimms.com
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Möchten Sie mehr lesen...

KOSTENLOS?

Melden Sie sich für den Newsletter von Lexy Timms an

und Sie erhalten ein kostenloses eBook! 

Melden Sie sich hier für Neuigkeiten und Updates an:

http://eepurl.com/9i0vD
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Caught in the act  Klappentext

Mehr von Lexy Timms:

Kapitel 1

Allyson Smith blinzelte unter den hellen Lichtern der Prescott Arena und hoffte inständig, dass keine Reporter auf sie lauerten. Die Besitzerin des örtlichen Basketballteams sprach gerade mit ihrem Chef, Dane Prescott. Ihrem heimlichen Freund – von dem sowieso jeder wusste. Verdammt, sie war sich inzwischen selbst nicht mehr sicher.

Während Dane die kurze Besprechung abhielt, beobachtete Allyson alles, was auf dem Basketballplatz passierte. Sie musste die Arena diskret absuchen. Auch wenn einige Dinge in ihrem Leben zwischenzeitlich zu implodieren drohten, musste sie dennoch professionell sein und ihren Chef vor weiteren Skandalen beschützen.

Außerdem hatte die PR-Abteilung von Prescott Global ausdrücklich angeordnet, dass Dane und sie nicht zusammen in der Öffentlichkeit gesehen werden sollten. Das Unternehmen hatte bereits einen Skandal zu bewältigen, und für weitere Fehler gab es keinerlei Spielraum mehr.

Sie wandte den Kopf, als Dane sich räusperte. 

„Ja, Mr. Prescott?“ Allyson war so daran gewöhnt, an seiner Seite zu sein, dass sie selbst die kleinsten Veränderungen bemerkte. Sie nannte ihn bei seinem vollen Namen und ließ sich nichts anmerken.

Dane blickte auf sie herab. Sein hübsches Gesicht war ruhig, und seine herrlichen blauen Augen verrieten keinerlei Emotionen. „Das Meeting ist vorbei, wir können in einer der Privatsuiten zu Mittag essen.“

Nach einer kurzen Verabschiedung von der Teambesitzerin folgte Allyson Dane in eine der Luxussuiten des Stadions. 

Nachdem sie drei Jahre lang als Danes Assistentin gearbeitet hatte, hätte sie eigentlich längst an all die Dekadenz und den einfachen Luxus gewöhnt sein müssen. Aber die Privatsuite war trotzdem eine willkommene Überraschung. 

Es gab plüschige Ledersitze und Sofas, einen riesigen Flachbildfernseher, eine Küchenzeile in der Ecke und eine Bar mit alkoholischen und nichtalkoholischen Getränken. Außerdem hatte man von hier oben einen fantastischen Blick auf den Basketballplatz. Dieser Ort war nicht vergleichbar mit den normalen Sitzplätzen, die die meisten Leute unten benutzten.

Eine Köchin war mit den letzten Vorbereitungen für das Essen beschäftigt, während der Barkeeper die Getränke zubereitete. Nachdem sie ihre Getränke entgegengenommen hatten – einen Mocktail für Allyson und ein Glas Scotch für Dane – nahmen sie an einem niedrigen Tisch Platz. Es fiel ihr schwer, es sich bequem zu machen, wo sie neuerdings ständig das Gefühl hatte, nach Klatschreportern Ausschau halten zu müssen. 

Dane setzte sich ihr gegenüber und knöpfte sein marineblaues Jackett auf. Er lehnte sich zurück und begutachtete sie, den Scotch in der Hand. Die Art und Weise, wie er es schaffte, überall reinzupassen, hatte etwas sehr Anziehendes an sich. Für einen Mann wie ihn gab es keinen Grund, irgendwo nicht dazuzugehören. Männern wie Dane gehörte die Welt. Selbst wenn die Welt um sie herum zerfiel. Was aktuell der Fall war.

„Ist das Treffen gut gelaufen?“, fragte sie.

„Das ist doch nicht das, worüber du sprechen willst“, sagte er sanft.

Nein, das war es natürlich nicht. Es hätte sie nicht überraschen sollen, dass er das wusste, denn Dane entging kein Detail. Es war unmöglich, Dinge vor ihm zu verbergen. 

„Wir sollten vielleicht über Schadensbegrenzung reden“, sagte sie. Sie befanden sich noch immer in den Nachwehen ihres Skandals. Seit dem Medienrummel am Dienstagabend waren erst zwei Tage vergangen. In der einen Minute hatten sie noch ihre Scheinehe aufrechterhalten, um Prescott Global zu einer wichtigen Fusion zu verhelfen, und in der nächsten Minute hatte ein Boulevardreporter die Ehe vor der gesamten Presse als Scheinehe bezeichnet. 

Die Erinnerung daran ließ sie erschaudern. Sie und Dane waren mitten in ein Live-Interview mit einem lokalen Nachrichtensender geraten, als sich ein Reporter der Boulevardpresse in das Gespräch gedrängt und sie gebeten hatte, zu den Gerüchten Stellung zu nehmen, dass ihre Ehe nur ein Fake sei. Als die Lüge vor der Kamera aufgedeckt wurde, hatte Allyson fliehen wollen, aber Dane hatte ihre Hand festgehalten. Er hatte ihr ins Ohr geflüstert, dass sie hoch erhobenen Hauptes hinausgehen würden. Und das hatten sie auch getan, bis sie in die Limousine eingestiegen waren und Allyson in Panik geriet.

Dane war derjenige, der sie beruhigt und sie zu ihrer Wohnung gebracht hatte. Dann verbrachte er den Rest des Urlaubs damit, sich mit der Presse zu befassen und auch eine öffentliche Erklärung abzugeben. 

Seine Erklärung enthielt im Wesentlichen die Wahrheit. Sie waren auf der Hochzeit ihres Bruders gewesen, die Medien hatten einen falschen Eindruck gewonnen und geglaubt, es wäre die Hochzeit von Allyson und Dane, und dann hatte Dane beschlossen, wegen der Publicity die Scheinhochzeit durchzuziehen. Er hatte gar nicht erst versucht, ihre Lüge zu tarnen, sondern sich selbst zur Zielscheibe der Vorwürfe gemacht. Was ihr überhaupt kein gutes Gefühl gab. Sie schuldete ihm etwas dafür. Und sie konnte nicht aufhören, daran zu denken, dass er sich für sie in die Schusslinie begeben hatte. Das war zu viel. Sie hatte das gar nicht verdient.

„Der Schaden ist bereits angerichtet“, sagte Dane. Seine Stimme war ruhig und gleichmäßig, als würde er das alles mit Fassung tragen. 

Sie wusste nicht, wie das möglich war, wenn man bedachte, dass sie seit dem Bekanntwerden der Wahrheit nicht mehr richtig geschlafen hatte. Gestern hatte sie den ganzen Tag über Anrufe von der Presse entgegengenommen. Eigentlich war es ein Feiertag gewesen, aber die Reporter der New Yorker Boulevardpresse kannten keine Pause, wenn es um Skandale ging. 

Zu allem Überfluss hatten sie von der PR-Abteilung von Prescott Global die Anweisung erhalten, sich nicht gemeinsam in der Öffentlichkeit zu zeigen. Die PR-Abteilung befürchtete, dass ihre Scheinehe den Ruf von Prescott Global ruinieren würde, und miteinander gesehen zu werden, würde die Sache nur noch schlimmer machen. Das bedeutete, dass sie nach Reportern Ausschau halten und gleichzeitig irgendwie ihre Arbeit erledigen mussten.

Schlimmer noch, sie hatte keine Ahnung, wo Dane und sie standen. Sie wusste nicht, ob er nach diesem Medienzirkus überhaupt noch mit ihr zusammen sein wollte. Sie hatten sich darauf geeinigt, es nach dem Ende ihrer Scharade miteinander zu versuchen, aber ein Skandal wie dieser würde ihn vermutlich nur wieder daran erinnern, wie unterschiedlich sie waren. Je tiefer sie in seine Welt eindrang, desto schlimmer wurde es für ihn. Schuldgefühle nagten an ihr.

„Das stimmt. Aber vielleicht können wir die Dinge etwas verbessern für die Zukunft“, sagte sie.

Er hob eine Augenbraue. „Was schwebt dir vor?“

„Wir könnten sagen, dass das alles meine Schuld ist ...“

„Wir haben das bereits besprochen, Allyson“, sagte er scharf. „Ich werde dich nicht vor den Bus werfen.“

„Es hat alles nur wegen meiner Lüge angefangen“, beharrte sie.

„Eine Lüge, bei der ich bereitwillig mitgemacht habe“, sagte er. „Du hast mich nicht dazu gezwungen.“

„Ich hätte dem rechtzeitig ein Ende setzen sollen“, sagte sie leise und starrte auf ihre Hände.

„Ich bedaure nichts“, sagte er. „Immerhin habe ich dich.“

Ihre Wangen erröteten und sie sah auf. Seine Worte brachten ihr Herz zum Flattern. 

„Das heißt, wenn du mich noch willst“, fuhr er fort. „Darüber wolltest du doch eigentlich reden, oder? Nicht über das Treffen oder die Schadensbegrenzung. Über uns.“

Uns. Die Tatsache, dass er immer noch ein „Wir“ sein wollte, wärmte ihr Inneres. 

„Ich dachte, du würdest nicht mehr mit mir zusammen sein wollen, nachdem die Wahrheit herausgekommen ist“, gestand sie.

Er nahm einen Schluck von seinem Scotch. „Ich habe mir noch nie irgendetwas mehr gewünscht.“ Dane sah sie mit heißem Verlangen in seinen Augen an. 

Das machte alles Mögliche mit ihr. Ihr Magen veranstaltete kleine Luftsprünge. Ihre Haut wurde heiß bei dem Gedanken, dass sie endlich zusammen sein würden. „Heißt das also, dass du jetzt tatsächlich mein Freund bist?“ Ihr Gesicht errötete und sie griff nach ihrem Getränk.

„Ja“, sagte er grinsend. „Und du bist mein Ein und Alles.“

Wahrscheinlich war es gut, dass sie keinen Alkohol bestellt hatte. Seine Wirkung auf sie,vertrug sich vermutlich nicht gut mit Alkohol. Sie fühlte sich schon allein durch seine Gegenwart berauscht. 

Dane könnte nicht größer oder schöner sein. Jeder Zentimeter ihres Körpers reagierte auf seine Präsenz. Wahrscheinlich war es schon immer so gewesen, aber es war noch viel intensiver geworden, seit sie am Wochenende der Hochzeit ihres Bruders angefangen hatten, ein Pärchen zu spielen. Es verblüffte sie immer noch, dass sie in weniger als zwei Wochen von Chef und Assistentin zu einem Paar geworden waren, das tatsächlich miteinander schlief. Die Geschwindigkeit, mit der das Ganze abgelaufen war, machte es ihr schwer, das alles zu verarbeiten. Sie waren gerade bei der Arbeit, und egal, wie sehr sie darauf bestand, dass sie dabei professionell blieben – ihre einzige Reaktion auf ihn war immer nur dieses brennende Verlangen.

Grinsend sagte sie: „Nun, du bist auch mein Ein und Alles.“

Er erwiderte ihr Lächeln. Sein Handy piepte und er griff in seine Jackentasche, um es herauszuholen. Dann verblasste sein Lächeln. „Meine Eltern wollen uns in zwei Stunden sehen.“

Ein Gefühl des Grauens überkam sie. „Sollen wir es ihnen sagen? Dass wir zusammen sind?“

Seine Mutter war nicht begeistert davon gewesen, als sie noch an eine echte Hochzeit geglaubt hatte. Liliana Prescott hatte so verzweifelt versucht, Allyson loszuwerden, dass sie sie sogar bezahlen wollte, um sie zur Scheidung zu bewegen. Allyson war klar, dass Liliana, wenn sie erst mal von ihrer Beziehung wusste, auch nicht aufgeben würde, sie loszuwerden. Sie bewachte das Vermögen der Familie Prescott wie ein Drache eine Höhle voller Gold. Sie hielt Allyson zwar nicht mehr für eine Goldgräberin, aber sie glaubte wohl auch nicht, dass eine bürgerliche, einfache Assistentin wie Allyson die richtige Partnerin für ihren reichen, aristokratischen Sohn wäre.

Dane stieß einen gequälten Seufzer aus. „Das würde ich gern, aber meine Mutter würde es uns nicht leicht machen.“

„Wahrscheinlich sucht sie gerade schon wieder irgendeine reiche Erbin für dich aus.“ Allyson hatte es als Scherz gemeint, aber in seinen blauen Augen flackerte etwas Dunkles auf.

„Ich habe diesen Wahnsinn von ihr einfach ermöglicht“, sagte er. „Sie hat sich schon zu lange in mein Leben eingemischt.“

Sie biss sich auf die Lippe. „Sie ist deine Mutter. Sie meint es gut.“

„Das habe ich früher auch gedacht, dass sie es nur gut meint. Aber jetzt weiß ich es besser. Sie hat versucht, dich zu kaufen, nur damit du mir den Laufpass gibst“, sagte er verbittert. „Wir sind vielleicht nicht wirklich verheiratet, aber du machst mich glücklich. Und sie war bereit, mein Glück zu ruinieren, nur um die Kontrolle über mich zu behalten.“

„Mach nichts Unüberlegtes“, riet sie. „Die Dinge sind im Moment chaotisch genug, und ich möchte nicht, dass du dich auch noch von deiner Familie entfremdest.“

Der Skandal hatte bereits zu einer Belastung bei der Arbeit geführt. Sie versuchten, es zu verbergen, aber sie wussten, dass die Belegschaft über sie tratschte. Die örtliche Presse wollte Blut sehen, und jetzt, da ihr Skandal landesweit Schlagzeilen gemacht hatte, würde es nur noch schlimmer werden. Da die dunkle Wolke des Skandals über den eigentlich guten Nachrichten von der Fusion von Prescott Global mit Handel & Co. schwebte, wurden die Vorstandsmitglieder von Prescott unruhig. Ganz zu schweigen davon, dass die neuen Mitarbeiter von Handel & Co. die Fusion verabscheuten, weil sie zum Teil nur deshalb zustande gekommen war, indem man einige von ihnen über den Tisch gezogen hatte. Im Moment brauchte Dane so viele Menschen wie möglich auf seiner Seite. Vor allem seine Eltern.

Er schwenkte seinen Scotch. „Wir können später entscheiden, ob wir ihnen die Wahrheit sagen, wenn wir sie treffen.“

Der Küchenchef erschien und begann, das Mittagessen zu servieren. Es bestand aus einer Auswahl an Sandwiches, Chicken Wings, Mini-Burgern, Makkaroni mit Käse, Pizzaschnitten, Salat, Käsekuchen und Kuchen. Alles schmeckte köstlich. Sie vermutete, dass das Essen nur vermeintlich schlicht gehalten war, weil alles mit den besten Zutaten zubereitet worden war. Sie schwebte im siebten Himmel, als sie den Hauch von Trüffelöl in den Makkaroni mit Käse schmecken konnte.

Nachdem der Chefkoch die Suite verlassen hatte, blieben sie weitgehend allein zurück, mit Ausnahme des Barkeepers, der damit beschäftigt war, den Barbereich zu reinigen.  

Sie nahm einen Bissen von ihrem Hühnersalat-Sandwich. „Warum wollen deine Eltern dich überhaupt sehen?“

„Uns. Sie wollen uns sehen.“ Er zuckte mit den Schultern. „Sie sind nicht glücklich darüber, wie die Dinge geendet sind. Ich glaube, die Handels sind beleidigt wegen unserer Aktion. Nicht, dass ich es ihnen verdenken könnte.“

„Ich kann es deinen Eltern nicht verübeln, dass sie darüber reden wollen.“ 

„Ich glaube nicht, dass dieses Treffen Mutters Idee war.“ Er starrte in die Ferne, als würde er den Raum um sich herum gar nicht mehr wahrnehmen. „Meine Mutter war ja einverstanden damit, dass wir weiter lügen, aber mein Vater ... Nun, er hatte keine Ahnung.“

Deshalb wirkte er plötzlich so distanziert. Er war seinem Vater noch nicht begegnet. Er hatte ihm noch nicht erklärt, warum sie gelogen hatten. Bis vor zwei Tagen hatte Alfred Prescott wirklich geglaubt, dass sein Sohn verheiratet wäre. Dann hatte er die Wahrheit erfahren, und zwar nicht von seinem eigenen Sohn, sondern aus den Nachrichten. Er hatte die Wahrheit so erfahren wie jeder andere auch, und das musste sehr quälend für ihn gewesen sein. 

Alfred war während ihrer Reise nach Prescott Hill freundlich und aufgeschlossen zu ihr gewesen. Er schien die Nachricht von ihrer überraschenden Heirat viel besser aufgenommen zu haben als Danes Mutter. Jetzt wusste Alfred, dass alles eine Lüge gewesen war. Sie konnte sich nicht vorstellen, was das für Dane bedeuten musste. 

Als sie seine Eltern letzte Woche in Prescott Hill besucht hatten, hatte Dane ihr gesagt, dass er seine Eltern nicht gerne anlügen würde. Aber er hatte die Lüge aufrechterhalten, um ihr eine Vertragsverlängerung zu sichern. Einen Vertrag mit besserer Bezahlung und mehr Leistungen. Er war bereit gewesen, all das zu tun, nur um sicherzustellen, dass ihre Zukunft auch abgesichert war. 

Und jetzt waren sie tatsächlich zusammen, was mehr war, als sie sich je erhofft hätte. Aber es war offensichtlich, dass Dane nicht ganz glücklich damit war. Auf ihm lasteten so viele Dinge. Und sein Schmerz war ihre Schuld. Die Schuldgefühle, die dieses Wissen mit sich brachte, erdrückten sie.

Jetzt, wo sie zusammen waren, war Danes Glück das Einzige, was zählte. Sie würde nicht eher ruhen, bis sie das Chaos, das sie angerichtet hatten, beseitigt hatte. Irgendwie würden sie später am Nachmittag seinen Eltern gegenübertreten. Und danach mussten sie nur noch den Sturm gemeinsam überstehen. 

Kapitel 2

„Wir wissen immer noch nicht, wie die Presse eigentlich die Wahrheit über uns herausgefunden hat“, murmelte Allyson.

Dane ging neben ihr her, während sie durch den VIP-Eingang zum Parkhaus der Prescott Arena liefen. Sie hatten gerade zu Mittag gegessen und waren auf dem Weg zu seinen Eltern in den Lockhall Country Club. „Jemand hat es ihnen gesagt.“

„Aber wer?“, fragte sie. „Es ist ziemlich klar, dass uns jemand verraten hat.“ Sie hoffte, dass es nicht ihre Familie gewesen war. 

Er schüttelte den Kopf. „Ich bezweifle, dass es jemand aus Bösartigkeit getan hat. Vielleicht hat jemand aus Versehen etwas verraten ...“

„Oder jemand hat die Geschichte an die Boulevardpresse verkauft“, unterbrach sie ihn.

Sie fuhren in das Parkhaus und er blieb stehen und sah sie konzentriert an. „Ich weiß, ich hatte ursprünglich den Verdacht, dass jemand aus deiner Familie das Foto von dir in Hollys Hochzeitskleid an die Presse gegeben haben könnte. Aber ich kann mir nicht vorstellen, dass sie uns für Geld verraten haben.“

„Vor allem, nachdem wir ihnen all diese Geschenke versprochen haben, wenn sie schweigen.“ Sie seufzte. „Ich vertraue den meisten von ihnen. Außer vielleicht meiner Schwester. Und vielleicht meiner Mutter. Meine Schwester aber ist zu allem fähig.“

Er nahm es Allyson nicht übel, dass sie Monica verdächtigte. Die beiden Schwestern hatten nicht das beste Verhältnis zueinander, aber es ergab einfach keinen Sinn. „Es hat Monica vielleicht nicht gefallen, dass wir zusammen sind, aber warum sollte sie der Presse erzählen, dass wir an dem Wochenende in Greenville nicht geheiratet haben?“

Sie seufzte. „Es ergibt keinen Sinn, aber wer auch immer es war, hat unsere Privatsphäre nicht geschätzt. Sie haben die Nachricht, dass unsere Ehe nicht echt ist, zum denkbar ungünstigsten Zeitpunkt verbreitet.“

Dane war nicht paranoid, aber die Reaktion seiner Mutter auf ihre Scheinehe war schockierend gewesen. Seine Mutter war in vielerlei Hinsicht eine Halsabschneiderin, und er wusste, wozu sie fähig war. Vielleicht hatte Allyson recht damit, misstrauisch zu sein. „Vielleicht hatte meine Mutter etwas damit zu tun.“

Sie hielt inne. „Dane, das ist verrückt.“

„Noch verrückter, als zu glauben, dass deine Schwester es getan hat?“, konterte er.

Sie verzog das Gesicht. „Ich hasse das. Ich hasse es, so paranoid zu sein wegen der Familie. Den Menschen, die uns wichtig sind. Ich weiß, Monica und ich haben nicht die beste Beziehung, aber ich liebe sie. Warum sollte jemand versuchen, uns auf diese Weise zu verletzen?“

Sie strahlte einen Kummer aus, der ihn plötzlich aufzehrte. Er konnte es nicht ertragen, wenn sie Schmerzen hatte. Sie standen noch am Anfang ihrer Beziehung. Er hatte so viele Pläne, um sie genauso glücklich zu machen, wie sie ihn machte. Doch jetzt hatte sie mit der Hässlichkeit zu kämpfen, die so ein Skandal mit sich brachte. Ein Skandal, den er hätte vermeiden können, wenn er der Einmischung seiner Mutter schon vor Jahren ein Ende gesetzt hätte. Alles hatte damit begonnen, dass seine Mutter Allysons Vertrag nicht verlängern wollte. Seine Mutter hatte mit dem Lebensunterhalt seiner Assistentin gespielt, nur um Katherine Handels Eifersucht zu besänftigen. Seine Mutter hatte eine leitende Position im Vorstand, sodass sie ein großes Mitspracherecht in Bezug auf Allysons Arbeit hatte, aber trotzdem machte Dane sich Vorwürfe. 

Er starrte auf sie herab und umfasste ihr Kinn mit einer Hand. Sie war so schön. Ihre grünen Augen funkelten, ihre Wangen hatten einen bezaubernden rosa Farbton. Er würde wahrscheinlich nie begreifen, wie er ihr all die Jahre hatte widerstehen können, aber jetzt war es seine Aufgabe, diese ganze verlorene Zeit wieder aufzuholen. 

Er strich mit dem Daumen über ihre vollen Lippen, die sich leicht öffneten. Sie schloss die Augen, beugte sich vor und presste ihre Lippen auf seine. Ein Stöhnen entrang sich seiner Kehle, als er seine Zunge in ihren Mund gleiten ließ. Seine Hände wanderten ihren schlanken Hals hinunter, über ihre vollen Brüste, bis sie auf ihrem Po liegen blieben.

Während sich ihre Zungen berührten, fuhr sie mit ihren Händen durch sein Haar. Ihr warmer, kurviger Körper an seinem entfachte das Verlangen in ihm. Sie hatten seit letzter Woche nicht mehr miteinander geschlafen, und diese Zeit ohne sie hatte nur dazu geführt, dass er sie jetzt nur noch verzweifelter wollte.

Dane unterbrach den Kuss und küsste ihren Hals, woraufhin sie mädchenhaft lachte.

„Dane!“, schimpfte sie durch ihr Kichern hindurch. „Jemand könnte uns sehen.“

Er zog sich zurück, ein Lächeln umspielte seine Lippen. „Hier unten ist niemand. Wer sollte uns schon sehen?“

Sie deutete auf die andere Seite des Parkhauses. „Der Chauffeur, zum Beispiel.“ 

Er nahm ihr Gesicht in seine Hände und blickte ihr tief in die Augen. „Weißt du, wie schwierig es ist, meine Gefühle für dich zu verbergen?“

Röte stieg ihr in die Wangen. „Glaub mir, ich weiß, wie schwierig es ist. Aber wir werden deine Eltern besuchen, also müssen wir die Scharade irgendwie aufrechterhalten. Ich will deine Mutter nicht noch mehr verärgern.“

Sie hatte nicht ganz unrecht. Wenn es nicht ihre Familie gewesen war, die die Informationen an die Medien weitergegeben hatte, war es vielleicht seine gewesen. Dane fragte sich, ob es überhaupt noch jemanden gab, dem sie vertrauen konnten.

***

[image: image]


Die Fahrt zum Lockhall Country Club außerhalb von New York City dauerte etwa eine halbe Stunde. Dane vermutete, dass seine Eltern sich dort mit ihnen treffen wollten, weil der Club privat und exklusiv war. So bestand keine Gefahr, dass irgendwelche Klatschreporter hereinplatzen konnten.

Nachdem er Allyson aus dem Auto geholfen hatte, führte er sie die Treppe zum Clubhaus hinauf. Er ignorierte die empörten Blicke und den geflüsterten Klatsch einiger Clubmitglieder und begleitete Allyson schnell in den Essbereich. Er versprach sich selbst, noch mal mit Allyson herzukommen, damit sie den Club auch genießen konnte, sobald sich die Lage beruhigt hatte und sie offen über ihre Beziehung sprechen konnten. Er hatte so viele Pläne, Allyson all die schönen Dinge zu zeigen, die sein Reichtum zu bieten hatte, und er hatte die Absicht, sie zu verwirklichen.

Seine Eltern saßen bereits an einem Tisch, plauderten und tranken Kaffee. Beide standen steif auf, als sie ihn und Allyson entdeckten.

Dane nickte seinen Eltern zur Begrüßung kurz zu. „Mom. Dad.“

Seine Eltern nickten zurück.

Er hörte, wie Allyson neben ihm tief einatmete. Die Spannung war spürbar. 

„Hallo, Mr. und Mrs. Prescott“, sagte Allyson leise.

Seine Eltern begrüßten sie steif und setzten sich wieder. Schnell wies seine Mutter eine vorbeigehende Kellnerin an, mehr Kaffee zu bringen.

Vor nicht allzu langer Zeit hatte sein Vater darauf bestanden, dass Allyson ihn beim Vornamen nannte. Aber jetzt, als Dane Allyson zu ihrem Platz führte, spürte er, dass die Distanz zwischen ihr und seinen Eltern nur noch größer geworden war. Diese Distanz ergriff nun auch ihn.

Er nahm gegenüber von Allyson Platz und wandte sich an seinen Vater. Der ältere Mr. Prescott war zwar schon im Rentenalter, aber das hatte ihn nicht von seiner Arbeit bei Prescott Global abgehalten. Er hatte eine gesunde Bräune, die von seiner Vorliebe für Aktivitäten im Freien herrührte, und sein schneeweißes Haar ließ ihn schneidig aussehen. Doch in den typisch warmen, braunen Augen seines Vaters lag etwas, das Dane noch nie gesehen hatte. Traurigkeit. Enttäuschung. Er hatte geahnt, dass die Lüge, Allyson geheiratet zu haben, seine Eltern zutiefst verletzen würde, aber er hatte immer vorgehabt, es seinem Vater zu sagen. Die Tatsache, dass sein Vater die Wahrheit durch die Lokalnachrichten erfahren hatte, machte die Lüge nun nur noch schlimmer.

Danes Brustkorb zog sich zusammen, denn der offensichtliche Schmerz seines Vaters lastete auf seinem Herzen. „Es tut mir leid.“

„Ist das alles, was du zu sagen hast?“, fragte sein Vater laut. 

„Nein, das ist es nicht“, sagte Dane fest. „Ich weiß, dass du wütend bist, und du hast jedes Recht dazu. Aber ich möchte dich erst einmal daran erinnern, dass du das nicht an Allyson auslassen solltest.“

Auf dem Gesicht seines Vaters lag ein strenger Ausdruck, aber er drehte sich trotzdem zu Allyson um. „Es tut mir leid, wenn ich vorhin unfreundlich war, Liebes.“

„Es gibt nichts, wofür du dich entschuldigen müsstest“, sagte Allyson sanft. „Was Dane gesagt hat, ist wahr. Du hast jedes Recht, wütend zu sein.“

Trotz der Art und Weise, wie seine Mutter sie behandelt hatte, und der kalten Art, mit der sein Vater sie gerade eben noch begrüßt hatte, zollte Allyson seinen Eltern immer noch Respekt. Dane wusste nicht, wie sie das machte. Er verstand nicht, wie sie so freundlich und gutherzig sein konnte. Wahrscheinlich war das der Grund, warum er sich so sehr in sie verknallt hatte. In einem Geschäftsumfeld, das so dunkel und rücksichtslos sein konnte, hatte sie sich immer ihre Güte bewahrt.

Als Dane sah, wie sie seinem Vater tröstend die Hand auf die Schulter legte, wusste er, dass er der glücklichste Mensch auf Erden war. 

„Aber das ist es ja gerade“, sagte sein Vater. „Ich bin nicht wütend. Ich bin einfach nur ... verwirrt.“

„Ich habe Allyson davon überzeugt, zu lügen, nachdem die Presse das Foto von ihr im Hochzeitskleid veröffentlicht hat. Sie hatten einen falschen Eindruck bekommen, und ich dachte, es wäre gut fürs Geschäft, wenn wir die Lüge aufrechterhalten würden.“ Dane war es egal, dass Allyson diese Lüge nicht gefiel. Er weigerte sich, ihr die Schuld dafür zu geben. Sicher, alles hatte damit angefangen, dass sie ihre Familie belogen hatte, aber er war der Chef. Derjenige mit der ultimativen Macht. Seine eigene Fehleinschätzung war seine Schuld, und zwar allein seine Schuld.

„Wusste deine Mutter davon?“, fragte sein Vater kühl. „Weil es nach etwas klingt, das sie sich hätte ausdenken können, und ich bekomme keine klare Antwort aus ihr heraus.“

Seine Mutter schmollte, aber bevor sie etwas sagen konnte, platzte Allyson mit einer schnellen Antwort heraus. „Natürlich wusste sie es nicht, Mr. Prescott. Ihre Frau war wahrscheinlich genauso überrascht wie Sie.“

Mrs. Prescotts Augen weiteten sich, während sie ihren Blick auf Allyson richtete. In ihren sonst so kalten, intensiven Augen blitzte eine seltsame Art von Zärtlichkeit auf, die er selten sah. Doch der Ausdruck in ihren Augen verschwand schnell, als sie ihre Aufmerksamkeit wieder seinem Vater zuwandte. „So. Bist du jetzt zufrieden, Alfred?“, schnauzte sie.

„Es war falsch von mir, an dir zu zweifeln, mein Schatz“, lenkte sein Vater ein. 

Welcher Konflikt auch immer zwischen seinen Eltern bestanden hatte, schien verschwunden zu sein, als sein Vater sich vorbeugte, um seine Mutter auf die Wange zu küssen. In diesem Moment wünschte sich Dane nichts sehnlicher, als Allysons Hand in seine zu nehmen. Er wollte sie einfach nur berühren, um ihr zu zeigen, was er empfand. Sie wissen lassen, wie nett und selbstlos es war, dass sie versucht hatte, seine Mutter zu retten, trotz der schrecklichen Dinge, die sie gesagt und getan hatte. Aber er konnte sie nicht berühren. Nicht bevor er sicher war, seinen Eltern die Wahrheit zu offenbaren. 

„Trotzdem, Dane. Als ich hörte, dass ihr beide geheiratet habt, war ich überglücklich“, fuhr sein Vater fort. „Ich dachte, du hättest endlich ein gutes Mädchen gefunden. Nicht, dass die Frauen, zu denen dich deine Mutter ermutigen wollte, nicht gut gewesen wären, aber ich dachte, du hättest ein Mädchen gefunden, das gut zu dir passt. Ihr zwei schient so glücklich miteinander zu sein. Du hast keine Ahnung, wie sehr ich mich gefreut habe, dass du jemanden gefunden hast, den du liebst. Als ich die Nachrichten gesehen habe, hat es mir fast das Herz gebrochen. Nicht nur, weil du gelogen hast, sondern weil mir klar wurde, dass die große Liebe, von der ich dachte, du hättest sie gefunden, nicht echt war.“

Stille senkte sich über den Tisch. 

Dane hatte gemerkt, dass sein Vater die Nachricht von der Heirat anscheinend besser aufgenommen hatte als seine Mutter, aber er hatte nicht bemerkt, wie glücklich es seinen Vater gemacht hatte. Mehr als alles andere wollte er seinen Eltern sagen, dass Allyson und er wirklich zusammen waren, auch wenn die Ehe noch nicht rechtskräftig war. Er wusste, er wusste es einfach tief in seinem Herzen, dass sie es eines Tages sein würde.

Allyson war keine vorübergehende Beziehung. Sie war keine Affäre. Er konnte sie am Horizont seines Lebens an seiner Seite sehen. Und dieser Gedanke schockierte ihn mehr als alles andere zuvor. Obwohl er ein Playboy gewesen war, hatte er sich tief im Inneren immer das gewünscht, was seine Eltern miteinander hatten. Er hatte nur nie geglaubt, dass es für einen Mann wie ihn möglich wäre. Nicht bei dem schweren Gewicht all der Erwartungen, die von allen Seiten auf ihm lagen. Nicht, solange das Schicksal des Familienimperiums in seinen Händen lag.
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